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Kinderzulagen 05

Ungerechtigkeiten so weit das Auge reicht 

Seit Mitte Januar sind die Ansätze der Kinderzulagen für das Jahr 2005 bekannt. Aus den Zahlen geht hervor, dass in zentralen Punkten weiterhin kein Fortschritt erzielt werden konnte. Es herrschen nach wie vor chaotische Verhältnisse, die für die meisten Eltern und Arbeitgeber nicht nachvollziehbar sein dürften. Die Travail.Suisse-Initiative „Für faire Kinderzulagen!“, die in der nächsten Session in den Nationalrat kommt, hat somit nichts von ihrer Aktualität einbüsst.

Seit Mitte Januar liegen die definitiven Zahlen zu den Ansätzen der kantonalrechtlichen Familienzulagen im Jahr 2005 vor (siehe unten). Aus dieser Zusammenstellung geht hervor, dass die kantonale Regelung der Kinderzulagen zu immer grösser werdenden Ungerechtigkeiten führt. 

Ungerechtigkeit 1: Höhe der Zulage

Weiterhin sind die Differenzen zwischen den Kantonen in der Höhe der Zulage gross. Die höchste Kinderzulage (VS: Fr. 444) ist weiterhin dreimal so hoch wie die tiefste Kinderzulage (AG: Fr. 150). Aber auch dann, wenn sich die Höhe der Zulagen nicht so stark unterscheidet, führen die kantonalen Regelungen zu absurden Situationen. Ein Beispiel: Zwei Familien mit je zwei Kindern (7 und 10 Jahre alt) wohnen im gleichen Mehrfamilienhaus in Rothrist. Der eine Vater arbeitet in Cham (ZG), der andere in Muri (AG). Da sich die Kinderzulagen nach dem Arbeitsort richten, erhält der erste Vater insgesamt 500 Franken, der zweite nur 300 Franken Kinderzulagen. Die Differenz von 200 Franken oder satten 66 Prozent lässt sich weder mit unterschiedlichen Kosten noch mit unterschiedlichen Löhnen rechtfertigen. Es ist eine pure Ungerechtigkeit.

Ungerechtigkeit 2: Anspruchsberechtigung

Grosse Unterschiede bestehen auch bei der Anspruchsberechtigung. So reichen beispielsweise die Altersgrenzen für die Kinder, für die ein Anspruch auf Kinder- bzw. Ausbildungszulagen besteht, von 12 bis 18 bzw. 25 Jahren. Dabei wird aber oft noch zwischen erwerbsfähigen, erwerbsunfähigen oder gar mindererwerbsfähigen Kindern unterschieden. 

Neben der Altersgrenze der Kinder sind weitere Unterschiede der Anspruchsberechtigung feststellbar, die im Zusammenhang mit der Erwerbstätigkeit der Eltern stehen. So gibt es Kantone, die für Teilzeitarbeitende spezielle Anforderungen kennen. In anderen Kantonen hingegen besteht auch für Nichterwerbstätige oder Selbstständigerwerbende ein Anspruch auf Kinderzulagen. 

Insgesamt hinterlassen die kantonalen Regelungen über die Anspruchsberechtigung nicht den Eindruck einer differenzierten Angepasstheit an unterschiedliche Bedürfnisse der Familien. Vielmehr entsteht der Eindruck einer von Zufälligkeiten geprägten Unübersichtlichkeit, die auch für die meisten Eltern und Arbeitgeber nicht mehr durchschaubar sein dürfte. Dass zudem wegen den unterschiedlichen und restriktiv formulierten Anspruchsbedingungen ca. 300'000 Kinder in der Schweiz keine volle Zulage erhalten, macht die Sache auch nicht besser.

Ungerechtigkeit 3: Höhe der Arbeitgeberbeiträge

Aber auch bei den Beiträgen, die die Arbeitgeber zur Finanzierung der Kinderzulagen zu entrichten haben, sind die nicht begründbaren Unterschiede sehr gross. So muss ein Arbeitgeber in Delémont (JU) 3 Prozent der Lohnsumme an die kantonale Familienausgleichskasse bezahlen, derjenige im nur 17 Kilometer entfernten Laufen (BL) nur 1.3 Prozent. 

Dabei lässt sich diese grosse Differenz keinesfalls mit unterschiedlichen Leistungen erklären. Die Ansätze der Kinderzulagen liegen im Kanton Jura (154/178/206) nämlich nicht oder nur leicht über den Ansätzen im Kanton Basel-Landschaft (160/190). Der Hauptgrund liegt vielmehr darin, dass im Kanton Jura anteilsmässig deutlich mehr Kinder leben als im Kanton Basel-Landschaft. So beträgt das Verhältnis der Jungen (0-19 Jahre) zu den Erwerbstätigen (20 - 64 Jahre) im Kanton Jura 43 Prozent, im Kanton Basel-Landschaft hingegen nur 35 Prozent. Dass von der Kinderlosigkeit im Kanton Basel-Landschaft die dort ansässigen Arbeitgeber profitieren sollen ist nicht nachvollziehbar, und die Rechtfertigung dieser Ungleichheit dürfte – hoffentlich - sogar dem Schweizerischen Arbeitgeberverband schwer fallen.

Initiative „Für faire Kinderzulagen!“ schafft Abhilfe

Der Handlungsbedarf bei den Kinderzulagen ist also klar ausgewiesen. Die Travail.Suisse-Initiative „Für faire Kinderzulagen!“, die in der kommenden Frühjahrssession vom Nationalrat behandelt wird, hat somit nichts von ihrer Aktualität eingebüsst. Mit der Initiative würden die Kinderzulagen vereinheitlicht und mit einem Lastenausgleich würde die Basis für eine gerechte Finanzierung gelegt. Travail.Suisse fordert deshalb das Parlament auf, diese Chance zu packen und die stossenden Ungerechtigkeiten der heutigen Kinderzulagen aus der Welt zu räumen.
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	Kanton
	Ansatz pro 
Kind und Monat
	Altersgrenzen
	Geburts​zulage
	Arbeitgeber​beiträge

	
	Kinder-zulage
	Ausbildungs-zulage1
	K.Z.
	A.Z
	Pro Kind
	In % der Lohnsumme

	ZH
	170/1952
	
	16
	25
	-
	1.3

	BE
	160/1902
	
	16
	25
	-
	1.7

	LU
	180/2002
	230
	16
	25
	800
	2.06

	UR
	190
	
	16
	25
	1‘000
	2.0

	SZ
	200
	
	16
	25
	800
	1.6

	OW
	200
	
	16
	25
	-
	1.8

	NW
	200
	
	16
	25
	-
	1.75

	GL
	170
	
	16
	25
	-
	1.90

	ZG
	250/3003
	
	18
	25
	-
	1.66

	FR
	220/2403
	280/3003
	15
	25
	1‘500
	2.45

	SO
	190
	
	18
	25
	600
	1.9

	BS
	170
	190
	16
	25
	-
	1.3

	BL
	170
	190
	16
	25
	-
	1.5

	SH
	180
	210
	16
	25
	
	1.46

	AR
	190
	
	16
	25
	-
	1.9

	AI
	180/1853
	
	16
	25
	-
	1.7

	SG
	170/1903
	190
	16
	25
	-
	1.86

	GR
	185
	200
	16
	25
	-
	1.8

	AG
	150
	
	16
	25
	-
	1.5

	TG
	190
	
	16
	25
	-
	1.6

	TI
	1833
	
	15
	20
	-
	1.5

	VD
	160/3303
	205/3753
	16
	25
	1‘500
	1.85

	VS
	260/3443
	360/4443
	16
	25
	1‘365
	-7

	NE4
	160/180

200/220
	240/260

280/330
	16
	25
	1‘200
	2.0

	GE
	200/2202
	
	18
	18
	1‘000
	1.7

	JU
	154/178

1325
	206

132
	16
	25
	782
	3.0


1 Die Ausbildungszulage ersetzt die Kinderzulage. In den Kantonen, welche keine Ausbildungszulage kennen, wird die Kinderzulage bis zum Ende der Ausbildung bezahlt, längstens jedoch bis zum Erreichen der zweiten Altersgrenze. 2 ZH, BE, LU: Der erste Ansatz gilt bis 12 Jahre, der zweite für Kinder über 12 Jahre; GE: Der erste Ansatz gilt bis 15 Jahre, der zweite für Kinder über 15 Jahre. 3 Der erste Ansatz gilt für die ersten beiden Kinder, der zweite für das dritte und jedes weitere Kind. 4 Die Ansätze gelten der Reihe nach für das erste, zweite, dritte und ab dem vierten Kind. 5 An die Bezüger/innen von Kinder- und Ausbildungszulagen wird eine Haushaltszulage von 132 Franken pro Monat ausgerichtet. 6 Inklusive Beitrag an die Familienzulagenordnung für Selbstständigerwerbende. 7 Keine kantonale Familienausgleichskasse. Quelle: BSV, Zentralstelle für Familienfragen

Quelle: www.bsv.admin.ch  / Weitere Informationen zu Kinderzulagen: www.kinderschweiz.ch
